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Steh auf und geh!

Notizen, Exegese und  nnoos zum iibeltext



Ubuntu: „Ich bin, weil wir sind“

„Ein Mensch mit Ubuntu ist ofen und  zugänglich oür and ere, oühlt
sich d urch and ere bestätigt und  nicht bed roht, sond ern weiß um 
d ie Fähigkeiten und  Güte and erer. Er od er sie besitzt eine 
ausgeprägte Selbstsicherheit, d ie vom Wissen herrührt, d ass er 
od er sie einem Ganzen angehören.“ Desmond  Tutu

„Alles werd e geteilt: Geoahr wird  geteilt, Schmerz wird  geteilt. 
Freud e wird  geteilt….“                        ioyd  Varty

dis/ability

(d is/ability= Un-Möglichkeit / Un-Fähigkeit)

Die d isabilitiy stud ies verweisen d arauo, d ass beeinträchtigt zu 
sein d as eigentlich Normale ist. Denn wir alle veroügen über 
Fähigkeiten und  Un-Fähigkeiten.

Wir sollten achtsam sein, wie Sprache of ausgrenzt und  negativ 
bewertet – od er gar abwertet.
                                                                                                                      
Verletzlichkeit ist d as, was allen Menschen gemeinsam ist.

„Nur wenn wir Heilungsgeschichten so verstehen, d ass unsere 
Auslegung behind erte Menschen nicht kränkt, verstehen wir sie 
auch oür uns richtig“                              Ulrich iach

„Wir brauchen statd essen „ein Menschenbild , d as nicht d as 
Peroekte, sond ern d ie Angewiesenheit und  Zerbrechlichkeit von 
Menschen ins Zentrum d er Auomerksamkeit rückt, ohne d ie 
ieoähigungen d es einzelnen aus d em Auge zu verlieren.“ 
                                                                Markus Schieoer-Ferrari

Aufstehen, Auf-er-stehen = im griechischen ein Wort,  egeirein



iibeltext  (Johannes 5, (1+) 2-9a, iibel in gerechter Sprache): 

1: Danach gab es ein jüdisches Fest, und Jesus ging hinauf nach 
Jerusalem.

Vers ist rahmend er Zusatz zur Einheit 5, 2-9a; Ort, Zeit und  
Hauptperson werd en eingeoührt.

2: Es ist aber in Jerusalem beim Schaftr ein Teich, der auf 
Hebräisch Betesda genannt wird und der fünf Säulenhallen hat. 

Der hebräische Name ietesd a „Ort d er Gnad e“ wird  vom Kranken
allerd ings als ein Ort d er Ungnad e erlebt (vgl. Verse 4+7)
Anmerkung: Der historische Ort ist archäologisch NnCHT 
nachzuweisen in Jerusalem. Die d ort benannten „ietesd a“-
Säulen-Mauer-Reste sind  erst aus d em 4. Jahrhund ert nach Chr. 

3: In ihnen lagen viele Kranke: blinde, bewegungsunfähige und 
verkrüppelte Menschen.

Hiloe suchend e „kranke, blind e, lahme, ausgezehrte Menschen“ - 
hier sehen wir wied er Gotes  ieblinge. (vgl. WGT 2019:  k 14,21) 

(Zusatz 3b: ..., die auf die Bewegung des Wassers warteten.

Dieser Einschub eines späteren Abschreibers versucht, d ie 
umständ liche Antwort d es Kranken an Jesus in Vers 7 zu erklären.

4: Denn ein Engel Gttes sseg vtn Zeit zu Zeit hinab in den Teich 
und brachte das Wasser in Unruhe.Wer nun nach der Unruhe 
des Wassers zuerst hineinsseg, wurde gesund, welche Krankheit
auch immer er tder sie hate..

Es wird  d er Heilungsort beschrieben mit seinen Voraussetzungen 
oür eine Heilung: d er Teich = spiritueller Ort, d er Engel = 
nnkarnation götlicher Kräfe, d as bewegte Wasser = 
magische Wirkung.



Der so beschriebene Ort erinnert an griechische Asklepios-
Heiligtümer.
Aber hier wird  auch ein Wetlauo um Genesung beschrieben, d er 
sehr exklusiv ist: nur wer zuerst vorne ankommt, d er hat 
gewonnen!
Wie unbarmherzig ist d ieser Ort ietesd a = Haus d er 
iarmherzigkeit?!

5: Es gab dtrt einen Menschen, der schtn achtunddreißig Jahre 
krank war.

(Achtung: nicht verwechseln mit d em Gelähmten in Mk 2!)
Mit d er griechischen iezeichnung Anthropos = „ein Mensch / 
irgend eine Person“  (ohne Namen od . Geschlecht ) wird  d eutlich, 
d ass d ie eine Person, d ie krank ist (schwach, kraflos, erschöpf, 
belastet) stellvertretend  oür alle  eid end en aus d em Volk Gotes 
von Jesus angesprochen wird . Die lange  eid enszeit von 38 Jahren
bed eutet d amals ein ganzes  eben, ein  ebensalter / eine 
Generation. So lange mussten d ie nsraeliten d urch d ie Wüste 
ziehen wegen ihres Unglaubens, bis 40 Jahre nach d em Auszug 
aus Ägypten erst ihre Kind er ins gelobte  and  kamen.
(ieachte: 1980, vor oast 40 Jahren, wurd e Simbabwe 
unabhängig...)

6: Als Jesus diesen liegen sah und erkannte, dass er schtn lange 
Zeit krank war, sagte er ihm: Willst du gesund werden?

Jesus sieht und  fragt zuerst: „Willst Du gesund  werd en?“ Damit 
nimmt er d ie kranke, d arnied erliegend e Person ernst, erkennt ihr 
 eid en und  eroragt ihre Ofenheit oür sein Heilungshand eln. 
(Achtung: es geht nicht um d ie Aktivierung irgend welcher 
Selbstheilungskräfe, womit ein kranker Mensch oür seine 
Gesund ung selbst verantwortlich gemacht wird !)



7: Der Kranke antwtrtete ihm: Rabbi, ich habe keinen 
Menschen, der mich in den Teich trägt, wenn das Wasser 
unruhig wird; während ich aber ktmme, steigt jemand anderes 
vtr mir hinein.

Anred e „Rabbi“,  ehrer, ist nnterpretation d er iigS, nicht 
Übersetzung von 
griech. Kyrios =„Herr“ (Joh. spielt mit d er Doppeld eutigkeit: 
sowohl Höfichkeitsanred e als auch götlicher Titel). Denn noch 
hat d er Kranke nicht erkannt, wer d a steht.
„nch habe keinen Menschen“ - d as ist sein eigentliches, tieostes 
Elend : nicht nur d urch d ie Krankheit belastet zu sein, sond ern 
d ad urch auch aus d er Gemeinschaf ausgeschlossen und  isoliert 
(vgl. V. 14: bald  nach d er Heilung geht d ie Person in d en Tempel, 
d em Ort d er Gemeinschaf, von d em sie so lange ausgeschlossen 
war.)

8: Jesus sagt ihm: Steh auf, hebe deine Mate htch und geh 
umher!

Mit d em WORT, d er Auford erung „Steh auo!“ erweist Jesus seine 
götliche Heilungsmacht. Die Mate ( iege / Strohsack / Arme-
 eute-iet) soll mit, d enn sie ist d ie Erinnerung an d ie Zeit d es 
passiven Darnied erliegens d urch d ie ielastung d er Krankheit. 
Aber nun kann d ie geheilte Person sie selbst in d ie Hand  nehmen 
und  aktv tragen, als Zeichen ihrer Heilung.

9a: Stftrt wurde der Mensch gesund, htb seine Mate htch und 
ging umher. 

nm Johannesevangelium wird  d er Geheilte selbst zum Zeichen d er 
Heil machend en Kraf Gotes, d ie d urch Jesus wirkt. 

>STATT d es HEn UNGSORTes wirkt JESU HEn UNGSWORT<



DEUTUNG
Diese Geschichte erzählt, wie eine einzelne Person – 
stellvertretend  oür alle – d ie auorichtend e Kraf Gotes im eigenen 
 eben eroährt, sich auorichtet und  Got loben kann. 
Heilungsgeschichten sind  Zeichen oür d as Anbrechen d es Reiches 
Gotes, in d em oür alle Geschöpoe Gotes Platz ist; sie erzählen 
stellvertretend  vom Heilwerden des Volkes Gotess

Die Simbabwerinnen verstehen Jesu Wort „Steh auo und  geh!“ 
wörtlich und politsch. nn einem  and , d as d urch 
Machtmissbrauch und  Korruption ins Elend  hineinregiert wurd e, 
ruoen sie d azu auo, nicht länger am iod en liegen zu bleiben, 
sond ern im Vertrauen auo Jesu auorichtend e Kraf d as Schicksal in 
d ie eigenen Händ e zu nehmen.

nn Simbabwe haben d ie WGT Frauen d en iibeltext so verstand en 
(S. 14o d er Ord nung):                                                                                 
Was sagt diese Begegnung über den Kranken?                               
Er scheint ein einsamer Mensch zu sein, d er niemand en hat, d er 
ihm zur Heilung verheloen kann. Seine Worte klingen resigniert 
und  kraflos. Vielleicht stellt ihm Jesus d eshalb d ie 
lebensveränd ernd e Frage: Willst d u gesund  werd en? 

Was sagt diese Begegnung über Jesus? 
Jesus hand elt barmherzig, liebevoll, verständ nisvoll und  
oürsorglich. Als Mensch kann sich Jesus mit menschlichem  eid  
id entifizieren. Er kommt d em Kranken nahe und  hört ihm zu, 
ohne zu urteilen. Er gibt ihm d ie Chance, d ass alles and ers wird . 

Was sagt diese Begegnung über Got? 
Jesus wend et sich mit d rei Auford erungen d iesem Menschen zu, 
um ihn so d ie  iebe Gotes eroahren zu lassen: „Steh auo! Nimm 
d eine Mate und  geh!“ Diese Auford erungen gelten uns allen; wir
sollen uns nicht oürchten, nach Gotes Wort zu hand eln. Dabei 



geht es um mehr als körperliche Heilung; Got öfnet uns Wege zu
persönlicher und  gesellschaflicher Veränd erung. 

Was haben wir in dieser Geschichte entdeckt? 
Die Mate ist d er Ort, wo sich d er Kranke mit seinen 
Entschuld igungen nied erlegt, obwohl er eigentlich Heilung sucht. 
Nach d er iegegnung mit Jesus wird  d ie Mate zum Zeichen d er 
Erinnerung seiner Heilung. Jesus beoähigt d iesen Menschen und  
uns Frauen in Simbabwe, gesund  zu werd en, ind em wir etwas tun
oür d ie Veränd erung, d ie Got uns anbietet. Nämlich: auostehen, 
unsere Mate nehmen - was immer d as sein mag oür uns - und  
gehen. Jesus macht uns Mut, uns d aoür zu entscheid en, geheilt 
und  „ganz" zu werd en: körperlich, geistig, spirituell und  
zwischenmenschlich. Wenn wir heil sind , sind  wir versöhnt mit 
Got, mit uns selbst und  mit unserer Gemeinschaf. Wenn wir 
versöhnt sind , können wir wahrhafig lieben, und  wenn wir 
wahrhafig lieben, sind  wir imstand e, d em Fried en 
entgegenzugehen. Also: „Steh auo, nimm d eine Mate und  geh." 

Simbabwes gesellschaflicher Kontext
Viele Frauen in Simbabwe sind  geoangen in trad itionellen, 
patriarchal geprägten Rollenbild ern. Teilweise stammen sie schon 
aus vorchristlicher aorikanischer Kultur, teilweise sind  sie auch von
d en konservativen Rollenbild ern d er christlichen Missionare 
verstärkt word en.                                                                               
Auch d ie neueren christlichen iewegungen wie d ie Pfingstkirchen
(iewegungen aus Nord amerika) bzw. d ie Aorican nnd epend ent  
Churches (AnC) vermiteln häufig ein gehorsames, feißiges, 
unterwürfiges Frauenbild . Die iibel spielt d abei eine zentrale 
Rolle, weil sie über alle Konoessionen hinweg, und  selbst d arüber 
hinaus, oür alle Menschen in Simbabwe eine allgemein- 
gesellschafliche Autorität in Anspruch nimmt. 



Die iibel-Stellen, d ie am häufigsten zur Untermauerung d er 
gehorsamen, d ienend en Frauenrolle genannt werd en, sind  
Sprüche 31 ( ob d er feißigen Hausorau) und  Eph 5 
(Gehorsamsgebot gegenüber Ehemännern). 
Mäd chen wird  schon von Kind heit an vermitelt, d ass sie d azu d a 
seien, einen Mann zu find en,  zu beoried igen, ihm zu d ienen, ihm 
zu gehören.                                                                      

Daher gilt hier besond ers d ie oeministische „Hermeneutik d es 
Verd achts“: Genau hinschauen, ob d ie übliche iibelauslegung / 
 esart interessengeleitet ist, d .h. d en Trad itionen (von Kirche od er
„trad itioneller Kultur“) d ient, d ie Frauen d iskriminieren und  
Männern d ie Macht zuweisen.                                                         

Die WGT-Frauen aus Simbabwe interpretieren Joh 5 vor allem 
politisch auo ihre Situation hin. nhre  esart ist, d ass Jesus eine 
Ermutigung oür Veränd erungen ist, oür Aktivitäten. 
Wenn sie d ie „Mate“ als Ort d er Ausred en sehen, ist d as politisch
gemeint: Es geht um d ie Überwind ung d er Apathie, um zu einer 
besseren, gerechteren Welt zu gelangen!

Und jetzt? 
Welche Folgerungen ziehen wir am End e? Welche politische, 
soziale Veränd erung d rängt sich auo? Was müssen wir veränd ern, 
um d er Haltung in d ieser biblischen Geschichte zu entsprechen? 
Welche Konsequenzen oord ert d ie Geschichte. Wo sind  unsere 
Ausred en? Wo ist unsere Veränd erbarkeit? Wie kommen wir weg 
von iequemlichkeiten und  Vorurteilen? Wo kommt, wo nehmen 
wir d ie Kraf zur Veränd erung her? 



Ermutigungen oür Frauen 

1. Du bist d u: Du bist gewollt und  gut, wie d u bist. Mache d ich 
nicht klein, sond ern lasse d ein Eigenes wachsen. Erkenne d eine
Gaben und  mache sie zu Auogaben. 

2. Mache d ir kein oestes iild  von d ir und  d en and eren, sond ern 
gib ihnen und  d ir Raum zur Veränd erung. 

3.  ass d ir genug Zeit oür d ich selbst, oür d as, was d u liebst, und  
d ie, d ie d u liebst.
Damit d u in d ir selbst Fried en find est. 

4. Ehre d ie, d ie d ich ehren.  ass d ir keine Energie abziehen von 
Menschen, d ie es nicht gut mit d ir meinen. Suche d ir 
Menschen, mit d enen d u wachsen kannst und  d ie d eine nd een 
unterstützen. 

5. Mache nicht kaput, was an  eben in d ir wachsen will, sond ern 
höre auo d eine innere Stimme und  oühle d ich in d ich selbst ein, 
d amit d u immer stärker und  machtvoller wirst. 

6. Freue d ich an d ir selbst, d einem Körper, d einem Geist, d einer 
Seele. Gib d iese Freud e an and ere weiter. 

7.  iebe and ere nicht mehr als d ich selbst. Schau auo d ein  eben 
und  d eine ied üronisse, d amit d u sie mit d en and eren wo 
möglich in Einklang bringen kannst.

8. Red e nicht schlecht über d ich und  and ere. Sieh, was d u gut 
machst und  lobe d ich d aoür. Mache d ich immer unabhängiger 
vom Urteil and erer. 

9. Gib d eine Träume nicht auo, sond ern lebe sie. Tu zuerst d as, 
was weniger Mut braucht. Wenn d u d as geschaf hast, kannst 
d u auch d as anpacken, wovor d u größere Angst hast. Habe 
Vertrauen und  lass d ir Vertrauen schenken. 

10. Sei nicht neid isch auo d as, was and ere mehr haben od er 
besser können als d u. Sieh jed es Mehr als Geschenk an. 
Teile und  nehme. Sei und  werd e.

nrene  öfer 



Nonhlanhla Mathe: Frauen bei der Feldarbeit 



Raum oür eigene Notizen:



Christina Löwe-Bruhn, nach Vorlagen von Claudia Niklas-Reeps, Sabine Klüh und Uta Gerstner


